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Donnerftag, den 24. Januar 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗ Poſt 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Juſe calen-Annahme auswärts: Strasb urg: A. Fu 
eum ar 
Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


raudenz: Der „ 
0 ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Reichstage. 
20. Sitzung am 21. Januar. 
Auf der Tagesordnung des ſehr ſchwach beſetzten 
Hauſes ſteht die erſte Berathung der Zolltarifnovelle. 
Nach derſelben ſollen die Zölle für Aether (mit Aus⸗ 
nahme von Schwefeläther) von 20 M. auf 125 M. 
(in Fäſſern) bezw. 180 M. (in anderen Umſchließungen) 
erhöht werden. Dagegen ſoll für den zollfreien Im⸗ 
port von Baus und Nutzholz in den Grenzbezirken 
die Beſchränkung auf Mengen von nicht mehr als 
50 Kilo wegfallen, zum Schutze gegen Mißbrauch der 
Zollbefreiung ſind dem Bundesrath geeignete Anord⸗ 
nungen vorbehalten. Ferner ſind zur Hebung ent⸗ 
ſtandener Zweifel Waaren aus unedlen Mekallen, 
vergoldet oder verſilbert, der Tarifpoſition 20b, No. 2, 
zugewieſen und mit 175 M. Zoll belegt. (Bisher war 
es zweifelhaft, ob ſie 200 M. zu zahlen hätten.) 
Weiter wird der Zoll für künſtlichen Honig (bisher 
gleich dem natürlichen 20 M) auf 36 M. erhöht, 
ſowie der Zoll auf Kakaoöl (bisher in Flaſchen un 
Krüger 20 M., in Fäſſern 9 M.) auf 45 M. — 
Baumwollſamenöl fol künftig 10 M. und nur dena⸗ 
turirtes 3 ½ M. zahlen, während bisher der Zoll für 
beide Kategorien 4 M. betrug. Endlich ſollen künftig 
alkohol: und ätherhaltige Parfümerien wie Brannt⸗ 
wein verzollt werden. — Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung erbittet und erhält der Präſident die Er⸗ 
mächtigung, dem Kaiſer die Glückwünſche des Reichs⸗ 
tages zu ſeinem Geburtstag darzubringen. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky begründet 
die Vorlage kurz. Unſere Chokoladenproduktion bedürfe 
des Schutzes gegen den zu großen Import ausländiſchen 
Kakabols und Butter, ebenſo verhalte es ſich mit 
unſerem Honig gegen den importirten künſtlichen. Das 
Baumwollſamenöl ſei früher nur zu techniſchen Zwecken 
verwendet worden, fände aber jetzt auch zu Speiſen 
rwerthung. 5 alkohol · 
Pa ez 


wra y aw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


ran, weingehalt die 


erden. 
Abg. v. Stumm (Rp.) geht in feinen Ausführ⸗ 
ae über Quebrachoholz, welches eines beſonderen 
Zolles bedürfe, um unſere Eichenſchulwaldungen beſſer 
entwickeln laſſen zu können, nach Anfiht des Präſi⸗ 
denten über den Rahmen der Vorlage hinaus und 


er: wird von dieſem gebeten, auf weitergehende Vorſchläge 


zu der Vorlage nicht einzugehen. 


10 


Abg. Buddeberg (frſ. Vp.) wendet ſich ent · 
ſchieden gegen einen derartigen Zoll, der die ganze 


Leder - Induſtrie ſchädigen würde, ohne ein gleich 


konnte, dem Rufe Folge zu leiſten. 


werthiges Aequivalent zu bieten. Seine Meinung iſt 
die, die ganze Vorlage müſſe abgelehnt werden 

Abg. Graf Kanitz (konſ) erklärt ſich mit der 
Vorlage völlig einverſtanden und bedauert, daß ſie 
nicht weiter gehe. Es zeige ſich hierbei, wie der Zoll: 
tarif in einzelnen Punkten noch einer Erhöhung fähig 


. N. de Expedition 


oder 


gi et „ und Rush 
euerfreiheit | für häusliche Zwecke und handwerksmäßige Betriebe 


Thorner 


ſche Zeilung. 


1895. 


Juſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 er 
Annoncen Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ſei. Nur angemeſſen ſei es, wenn das in Amerika 
künſtlich verbilligte Produkt des Baumwollenſamenöls 
durch einen Zoll vertheuert werde. Die Konkurrenz 
der Margarine gegen die Naturbutter ſei eine fo 
große, daß dagegen etwas geſchehen müfje Redner 
bedauert, daß die Regierung Rußland gegenüber bei 
den letzten Handelsvertragsverhandlungen die Inter⸗ 
eſſen unſerer Baumwollen⸗Induſtrie vernachläſſigt habe. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall widerlegt 
dieſe Behauptung. Unſer Exportintereſſe an Baum- 
wollengarn nach Rußland ſei nur ein geringes. Was 
die Rohbaumwolle betrifft, ſo iſt unſer Export davon 
nach Rußland vielmehr ſchon dadurch geſchädigt 
worden, daß in den 80er Jahren Rußland einen 


Differentialzoll auf Einfuhren zu Lande und zur See 
auf Rohbaumwolle einführte. 


Bei den Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Rußland ging nur unſer Be⸗ 
ſtreben dahin, dieſen Differentialzoll wieder zu be⸗ 
ſeitigen und für unſern Export nach Rußland zu 
Lande denſelben (niedrigen) Satz zu verlangen, wie für 
den Seeimport Rußlands. Und das iſt gelungen. 

Abg. Brockmann (Zir.) tritt lebhaft zu Gunſten 
eines Zolles auf Quebrachaholz ein. 

Abg. Möller (ntl.) begrüßt die Vorlage als eine 
gute, weil ſie manche nothwendige Korrektur der be⸗ 
ſtehenden Zolltarif ⸗Verhältniſſe bringt. Im Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Herrn Staatsſekretär müſſe er 
Herrn Grafen Kanitz erwidern, daß wir auf die 
ruſſiſchen Zölle auf Baumwollengarne ſchon lange gar 
kein Gewicht gelegt und daran ſchon lange gar kein 
Intereſſe gehabt. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont 
nochmals, die Vorlage habe gar keinen finanziellen 
Zweck, ſondern nur kechniſche Zwecke zu Gunſten der 
betheiligten Induſtrieen, und geht dann noch auf die 
gegen Einzelheiten der Vorlage laut gewordenen Ein⸗ 
wände ein. 

Abg. Wurm (Soz.) ſpricht ſich prinzipiell gegen 
öhungen aus. 

denberg aus, wonach die 

ol nur auf den Bedarf 


beſchränkt werden fol. Das Haus vertagt ſich fo- 
dann. Mittwoch Anträge. 
— EEEEESEEEEDEEESESEELCEDGEEEEBEEEERSREEEEaGE 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 


4. Sitzung vom 22. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Fürſt Hohenlohe, Freiherr 
v. Marſchall, Dr. Miquel, Thielen, Dr. v. Bötticher, 
Freiherr v. Hammerſtein und v. Köller. ‚ 

Die erfte Etatsberathung wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Bachem (Ztr.). Seine Partei werde 
der neuen Regierung gegenüber ebenſo wie früher 
ihre Wünſche geltend machen. Erwünſcht wäre, wenn 
die herrſchende Unſicherheit endlich beendigt würde; 
das Dementi im „Reichsanzeiger“ habe in dieſer 


: Brüdenfir. 34, part. Mebaktion: Brüdenfir. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 
Jnſetaten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


olksp.) ſpricht ſich im 
5 nl I Zoll- | gabe, ſich über Anträge, die vor den Reichstag ge- 


46. 


Richtung wohlthätig gewirkt, man ſolle mit ſolchen 


Dementis im gegebenen Falle weniger ſparſam ſein. 
Redner erklärt, keine neuen Steuern bewilligen zu können, 
namentlich aber nicht die Heranziehung des kleineren 
Einkommens zur Steuer bewilligen zu wolleu. Eine 
Konvertirung der 4 pCt. Konſols ſei zur Zeit wegen 
der tiefgehenden Wirkungen im Lande nicht zu 
empfehlen. Für die Landwirthſchaft würden ſeine 
Freunde ſtets eintreten. (Beifall.) 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wendet ſich 

1 7 72505 gegen die geſtrigen Bemerkungen des Abg. 

ichter, ſoweit dieſelben Meinungsverſchiedenheiten 
innerhalb des Miniſteriums und Kriſengerüchte be⸗ 
trafen. Redner meint, daß dieſe Bemerkungen und 
dieſe Gerüchte durch die geſtrigen Erklärungen des 
Staatsſekretärs Bötticher und durch das Dementi im 
„Reichsanzeiger“ wohl genügend widerlegt ſeien. Er, 
Redner, müſſe zugeben, daß bei ſeiner Ernennung 
nicht parlamentariſch konſtitutionell verfahren ſei, 
allein, es ſei inzwiſchen völlige Solidarität im Mi ⸗ 
niſterium hergeſtellt worden, wenngleich es ja immer 
Meinungsverſchiedenheiten unter den Miniſtern geben 
werde. Was die Unſicherheit der Verhältniſſe betrifft, 
ſo verweiſt Redner in launiger Weiſe auf ſeine reiche 
Erfahrung, die ihn lehre, daß ſolche Gerüchte meiſtens 
durch ehrgeizige Staatsmänner, die zu Stellungen ge⸗ 
langen wollen, vermittelſt der Journaliſten in die 
Preſſe lancirt werden. 
einen Dienſt erweiſen, wenn man ſolche Gerüchte un⸗ 
beachtet ließe. (Beifall.) 

Sodann ſpricht Abg. Schal ſcha (Ztr.) rügt die 
Steuereinſchätzung, beziffert den Verluſt durch die 
Handelsverträge auf 25 Milliarden und fordert ſchnelle 
und durchgreifende Hilfe für die Landwirthſchaft durch 
den Antrag Kanitz. 

Abg. Rickert (frf. Vp.) kritiſirt den Etat, wendet 
ſich gegen die Reichsfinanzreform und gegen den 
Antrag Kanttz. Er wünſcht die Anſicht der Regierung 
über dieſen Antrag zu hören. a 

Miniſter Miquel erwidert, es jet nicht feine Auf ⸗ 
hörten, hier zu äußern. Der Minifter wendet ſich 
gegen die Stellung der freifinnigen Parteien in Finanz⸗ 
fragen, vertheidigt die Grundſätze der Steuer ⸗Ein⸗ 
ſchätzung und bezeichnet es als die erſte Aufgabe des 
Reichs, jetzt für Steuerbewilligungen einzutreten. 

Freiherr v. Erffa (konſ.) tritt für agrariſche 
Forderungen ein und hält die Klagen der Katholiken 
über Imparität für unbegründet. Die deutſchen 
Zuckerintereſſen müßten gegenüber Amerika energiſch 
geſchützt werden. Wenn der Antrag Kanitz ſozial⸗ 
demokratiſch ſei, dann würden die Sozialdemokraten 
hoffentlich für denſelben ſtimmen. ( Heiterkeit.) Man 
ſolle ſich im Reiche nicht ſo ſehr kemühen, denn wenn 
die Noth wirklich vorhanden iſt, ſo wird die kon⸗ 
ſervative Partei Preußens ſtets zu jeder Leiſtung bereit 
ſein. (Bravo rechts.) 

Hierauf erfolgt Vertagung auf morgen. 

— — 


Man würde dem Vaterlande 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a.) M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Januar. a 

— Der Kaiſer begab ſich Montag Nach⸗ 
mittag in das Reichs⸗Marineamt. Dienſtag 
Vormittag hörte der Kaiſer die Vorträge des 
Chefs des Militärkabinets und des Staats⸗ 
ſekretärs von Boetlicher. 

— Zum Geburtstage des Kaiſers 
werden die Könige von Sachſen und Württem⸗ 
berg ſowie der Großherzog von Heſſen nach 
Berlin fommen, um ihren Glückwunſch perſönlich 
zu überbringen. Son 

— Das Präſidium des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde am Dienſtag von 
der Kaiſerin Friedrich empfangen. 

— Die Ernennung des Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsraths Hegel zum Regierungs- 
präſidenten in Gumbinnen wird im 
„Reichsanz.“ veröffentlicht. 

— Das Ordensfeſt hat wieder den 
üblichen Ordensregen gebracht. Etwa 1900 
Orden und Ehrenzeichen ſind vertheilt worden, 
und die Liſte der neuen „Ritter“ und „In⸗ 
haber“ füllt nicht weniger als 23 Spalten des 
„Reichsanzeigers“. Wie gewöhnlich ſind vor⸗ 
zugsweiſe Beamte und Militärperſonen aller 
Grade bedacht worden. Die „Volkszeitung“ 
meint: „Die Agrarier ſind noch einmal leer 
ausgegangen, nicht einen einzigen von den 
Wortführern der nothleidenden Land wirthe 
finden wir in der Liſte, dagegen darf das 
Zentrum, wenn es Werth auf Orden legt, zu⸗ 
frieden ſein. 8 
Die Berufung der Grafen 
Kanitz und Mirbach in den Staats⸗ 
rath iſt nach Angabe des „Volk“ beſchloſſene 
Sache, doch ſoll dieſe Berufung keineswegs 
zur Erwartung berechtigen, daß die Regierung 
nunmehr auch allen von den genannten Herren 
vertretenden Forderungen entgegenkommen werde. 
Insbeſondere ſei ganz ausgeſchloſſen ein Ein⸗ 
gehen der Regierung auf den Antrag Kanitz, 
betreffend den Getreidehandel. 

— Ueber die Inſchrift, die am Haupt⸗ 
portal des Reichstags angebracht werden ſoll, 
verzeichnet die „Magd. Ztg.“ eine Verlautbarung 
aus Parlamentskreiſen, wonach in Folge einer 


Feuilleton. 


Zwiſchen zwei Herzen. 
Preisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
18.) (Fortjegung.) 

Direktor Amberg war indeſſen zweimal zu 
Tiſche gerufen worden, ehe er ſich entſchließen 
Trotz all' 
‘einer Selbſtbeherrſchung, die kein äußerliches 
Zeichen der ſein Inneres zerwühlenden Erregung 
aufkommen ließ, war ſein Ausſehen doch ein 
tief ernſtes und ſo bekümmertes, daß es Jedem 
auffallen mußte. Auch Petra gemahrte es 
deutlich genug, als er nun endlich im Eßzimmmer 
erſchien. Aber Amberg kam ihrer Frage nach 
dem Grunde zuvor. „Ich muß nachher Ernſtes 
mit Dir ſprechen, Kind,“ ſagte er, ihr zärtlich 
über die Wangen ſtreichelnd. „Jetzt laß mich 
in Ruhe eſſen. Komm! Du fiehft übrigens 
auch bleich aus. Biſt Du nicht wohl?“ 

„O doch,“ erwiderte ſie, „ganz wohl. Aber 
— es iſt doch nichts Schlimmes, was Du mir 
zu ſagen haſt?“ 


„Vielleicht ſogar gerade das Gegentheil. 


kommt darauf an.“ Es war ein etwas 
melancholiſches Lächeln, das ſeine Lippen um⸗ 
9 575 dene er nö Bee. ſprach 50 
giltigen en und v e zu eſſen, 
während Petra jun Gleiche * Aber ſie 


auuſchten ſich im Grunde nur wechſelſeitig. 


duſammen und ftand auf. 


Beide konnten fie nicht effen, Beide waren fie 
herrſcht und erfüllt von dem, was kommen 
würde. Endlich legte Amberg ſeine Serviette 
f „Komme mit hinüber 
in mein Arbeitszimmer, Petra.“ 


„So feierlich, Papa?“ 


Sie wollte einen ſcherzenden Ton anſchlagen, 
aber es gelang ihr nicht recht. Amberg legte 
ihr den Arm um die Schulter und führte ſie 
hinüber. „Setz Dich, Kind,“ ſagte er dort und 
drängte ſie in einen Seſſel. „Ich ſelbſt muß 
mir etwas Bewegung machen. Da der Teppich 
hier die Schritte unhörbar macht, ſo wird's 
Dich nicht inkommodiren. Ich will übrigens 
auch gar nicht viel Worte machen. Solche 
Dinge werden dadurch nicht beſſer, ſondern nur 
ſchlimmer. Alſo kurz heraus: es hat Jemand 
Deine Hand von mir verlangt. Und da ich 
keine Ahnung davon hatte, daß Du ihn über⸗ 
haupt kennſt —“ 

„Hubert!“ Es kam wie ein halb er⸗ 
ſchrockener, halb aufjubelnder Aufſchrei von 
ihren Lippen. Mit weit vorgebeugtem Ober⸗ 
körper, blutloſem Geſicht, großen heißen Augen 
ſtarrte Petra auf ihren Vater. 

Durch deſſen Züge war ein ſchmerzliches 
Zucken hingegangen. „Ja,“ ſagte er tonlos, 
„Hubert Herbing wirbt um Dich.“ 

„Und er war ſelber bei Dir, heute?“ 
Athemloſe Spannung lag in ihren Zügen. 

„Georg Herbing hat für ihn bei mir um 
Dich angehalten.“ 

„Ah!“ Eine ungeheure Enttäuſchung lag 
in dieſem Ausruf des Mädchens, mit dem ſie 
kraftlos zurückſank. Etwas Lähmendes ſchien 
ſie befallen zu haben. „Georg Herbing?“ 
ſtammelten ihre Lippen klanglos, — „er, er 
ſelbſt? —“ 

Amberg warf einen ſchmerzlich fragenden 
Blick auf ſie, dann ſchüttelte er trübe und ver⸗ 
ſtändnißlos den Kopf, wandte ſich ab und 
blätterte zerſtreut mit nervöſer Haſt in den 
Zeitungen, die auf dem Tiſche lagen, als müſſe 
er etwas thun, um ſeiner Erregung Herr zu 
werden. Petra hatte inzwiſchen eine Weile 


dumpf vor ſich hingebrütet, dann nickte ſie 
langſam mit dem Kopfe, wie wenn ſie vor ſich 
ſelber etwas beſtätigen wollte. Es mußte aber 
nichts Freudiges ſein, denn durch ihre Augen 
ging ein irres, weltfremdes Leuchten dabei, und 
um ihre Mundwinkel legte es ſich wie ein 
bitteres Weh. Endlich ſtand ſie auf, ging mit 
ſchwebenden Schritten auf ihren Vater zu, warf 
ihm beide Arme um den Hals und barg 
ſchluchzend ihr Geſicht an ſeiner Bruſt. 

Amberg ſtrich ihr leiſe und zärtlich über 
das Haar hin. Er konnte eine Zeit lang ſelber 
nicht ſprechen. Dann fragte er: „Haſt Du ihn 
lieb, Kind?“ 

„Ja, Vater,“ kam es von ihren Lippen 
zurück, „lieber, als mein Leben.“ 

Amberg athmete ſchwer. „Und er? Biſt 
Du von ſeiner Liebe auch überzeugt?“ Nun 
hob ſie ihre Stirn zu ihm auf und ſah ihn 
mit einem ſtrahlenden, ſiegesſicheren Lächeln an, 
während die hellen Thränen an ihren Wimpern 
hingen. „Vater!“ ſagte ſie und nichts weiter. 

„Dann iſt's gut!“ murmelte er nach einer 
kleinen Weile, während der er ſie erſt in ſeinen 
Armen gehalten hatte, „dann kann ja Alles 
noch gut werden.“ 

Langſam löſte er ſich aus ihrer Umarmung, 
zog ſie neben ſich auf ein Kanapee nieder und 
ihre Hand in der ſeinen haltend, ſagte er: 
„Du weißt, daß Hubert Herbing manches 
gethan hat, woraus ihm traurige Folgen er⸗ 
wachſen ſind, und daß er nichts weniger als 
vorwurfsfrei daſteht. Mancher würde daher 
ſeine Werbung, zumal wenn es ſich, wie hier, 
um ein einziges geliebtes Kind handelt, das 
man für immer von ſich geben ſoll — mit un⸗ 
erbittlicher Strenge zurückweiſen. Mancher, ich 
möchte ſagen die meiſten Väter würden es thun. 
Sie würden dieſe Werbung als eine ver⸗ 


brecheriſche Anmaßung betrachten. Hubert 
Herbing iſt nach herkömmlichen Anſchauungen 
überhaupt kein Bewerber für ein Mädchen, 


wie Du. Weder ſeine Stellung, noch 
ſeine Vergangenheit geben ihm ein Recht 
dazu, es zu ſein. Zum mindeſten hätte 


er erſt ganz andere Proben davon ak⸗ 
legen ſollen, daß er ein anderer Menſch 
geworden iſt und die Gewähr bietet, es zu 
bleiben und eine Frau glücklich zu machen. 
Was er heute iſt, verdankt er ganz und gar 
ſeinem Bruder. Ich will aber nicht urtheilen, 
wie alle Welt. Ich will ihm vor allen Dingen 
die Möglichkeit nicht verſperren, ſeine Ver⸗ 
gangenheit vergeſſen zu machen und aus ſich 
ſelber herauszukommen. Das wäre phariſäiſch 
gehandelt. Ich will nichts, als Dein Glück, 
mein Kind. Ich habe andere, ganz andere 
Pläne mit Dir gehabt, — freundliche Pläne, 
die mir der Verwirklichung ſchon nahe ſchienen. 
Wie es gekommen, daß ſie ſich nicht erfüllt 
haben, begreife ich nicht, aber ich frage auch 
nicht danach. Ebenſo wenig will ich Dich 
ſchelten, daß Du fo heimlich mit Hubert Her bing 
verkehrt haſt. Liebe will ja nun einmal gern 
ihre Heimlichkeiten. Wenn Du mir ſagſt, daß 
es Dein Glück ſein wird, daß Du ein anderes 
Glück nicht kennſt und nicht willſt, dann ſollen 
alle meine Bedenken ſchweigen, dann müſſen ſie 
ja ſchweigen. Alſo, das fag’ mir, Kind, und 
dann brauchen wir weiter nichts mehr mit ein⸗ 
ander zu ſprechen.“ 

Alle ſeine Worte hatten einen weichen weh⸗ 
müthigen Klang, und Petra fühle an der Hand, 
welche die ihre hielt, daß der Puls darin 
unruhig klopfte. Bei ſeinen letzten Worten 
hatte ſie ihren Kopf geſenkt, und der ſtarre 
Ausdruck in ihren Augen kam wieder zum 
Vorſchein. „Mein Glück!“ wiederholte ſie 


Anregung von ſehr hoher Seite doch die In⸗ 
ſchrift „Dem deutſchen Volke“ angebracht 
werden ſoll. 

— Auf Antrag eines Vertreters der Zen⸗ 
trumspartei iſt in der Reichstags bau⸗ 
kommiſſion beſchloſſen worden, die Juſtitia 
auf dem Stuhl des Präſidenten kurzer Hand 
entfernen zu laſſen. Es wird dieſer Juſtitia 
außer ihrer abſoluten Nacktheit noch beſonders 
zum Vorwurf gemacht, daß ſie auf zwei 
Schultern trägt. 

— Die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion des Reichstages ver⸗ 
ſtändigte ſich dahin, daß alle in den erſten 10 
Tagen der Seſſion eingebrachten Anträge als 
gleichzeitig angeſehen würden. Ueber die Reihen⸗ 
folge der Berathungen entſcheidet der Senioren⸗ 
Konvent. 

— Der deutſche Konſul Lindner in 
Birmingham, der in einer Zuſchrift an die 
„Daily Poſt“ den Engländern die Einführung 
von Schutzzöllen anempfahl, hat wegen „hohen 
Alters“ um Enthebung von feinem Poſten ge 
beten. 


als ſeltſamen Verhaltens in Schutz zu nehmen. 
Seine Erklärung ſei nur ungeſchickt geweſen; 
ſie habe keineswegs die Einführung von Schutz⸗ 
zöllen in England ernſthaft empfehlen, ſondern 


angeſichts der Klagen in der engliſchen Preſſe 


über die Zunahme der fremden, namentlich der 


deuiſchen Waaren⸗Einfuhr, nur ironiſch darauf, 


hinweiſen wollen, daß die Konſequenz der gegen 
den deutſchen Wettbewerb gerichteten Feindſelig⸗ 
keiten die Aufgabe des von der öffentlichen 
Meinung Englands noch immer feſtgehaltenen 
Freihandelsprinzips ſei. — Der Schreiber dieſes 
Entſchuldigungszettels ſcheint die Erklärung 
Lindner's überhaupt nicht geleſen zu haben. 
Lindner hat nicht ironiſch, ſondern höchſt ernſt⸗ 
haft und in Unterſtützung einer anderen ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Zuſchrift an daſſelbe Blatt Schutz⸗ 
zölle für England empfohlen, die ſich alſo auch 
gegen Deutſchland richten würden. 

— Wie aus Zittau gemeldet wird, iſt der 
Zahlmeiſter⸗Aſpirant Hemprich aus Leipzig von 
einem Kriegsgericht wegen Hochverraths⸗ 
verſuch zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. Hemprich hatte ſich im Anfange des 
vorigen Jahres mehrfache Unterſchlagungen zu 
Schulden kommen laſſen. Um der drohenden 
Strafe zu entgehen, deſertirte Hemprich und 
wandte ſich nach der Schweiz, von wo aus er 
nach Frankreich ging. Von dort richtete er 
an ihm bekannte Militärperſonen in Deutſch⸗ 
land Briefe und forderte ſie zum Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe auf, hierfür hohe Ent- 
ſchädigungsſummen zuſichernd. Hemprich beſaß 
die Dreiſtigkeit, nach Deutſchland zurückzukehren. 
Hier wurde er ergriffen und der Militärbehörde 
ausgeliefert. 

— Zur Lage der Landwirthſchaft 

hat ein Berliner Korreſpondent ermittelt, daß 
die 1894 neu verpachteten Domänen, welche 
von 1876-94 1030 888 Mk. erbrachten und 
von jetzt ab 937458 Mk. bringen werden, bis 
1876 jährlich nur 637 189 Mk. erbracht haben, 
d. h. alſo mit kurzen Worten populär im Sinne 
der agrariſchen Agitation ausgedrückt: Der 
Ertrag oder die Lage der Land wirthſchaft iſt 
im Jahre 1894 ungefähr um die Hälfte beſſer 
geweſen, als ſie vor 1876 war. 
— . 
träumeriſch. „Ich weiß nicht, was iſt denn 
Glück? Ich weiß nur, daß es ſo ſein muß. 
Es iſt mein Schickſal, Vater.“ 

Die Antwort, die ſie ihm gab, ſchien Amberg 
nicht zu befriedigen. Er ſchüttelte den Kopf. 
„Wenn Du dieſe Ueberzeugung nicht haſt, 
Petra —“ 

„Vater,“ fiel ſie ein, und es war jetzt ein 
träumeriſches Lächeln auf ihren Lippen, „ich 
ſage Dir ja, daß ich nicht anders kann. Selbſt 
wenn ich die Ueberzeugung hätte, daß es mein 
Unglück wäre, ich könnte doch nicht anders; das 
iſt eben das Wunderſame. Und das nenne ich 
Schickſal.“ 

„Kind, Kind,“ ſagte Amberg und ſtrich ihr 
über die heiße Stirn, „was ſind das für tolle 
Phantaſien! — Aber ich will Dich nicht weiter 
quälen. Ich ſehe ja, wie es mit Dir ſteht, und 
Du haſt mir ja geſagt, daß Du ihn mehr 
liebſt, als Dein Leben. Mehr brauch' ich nicht 
zu wiſſen. Geh' nun! Das Andere werde ich 
alles in Ordnung bringen. Bis heute Abend! 
Geh', mein Liebling!“ 

Er küßte ihre Stirn, die er mit beiden 
Händen hielt, dann geleitete er ſie ſanft bis 
zur Thür, die er hinter ihr ſchloß. Er hatte 
ſie nicht mehr zu Worte kommen laſſen. Schon 
eine Stunde ſpäter ließ er Hubert Herbing zu 
ſich in ſein Privatkomptoir rufen. Von langem 
Hinausſchieben der Dinge, die er als unum⸗ 
gänglich erkannt hatte, war Leo Amberg kein 
Freund; ſein immer raſches Handeln hatte ihm 
zu dem Platze verholfen, den er heute in der 
Welt einnahm. 

Noch am Abend eben jenes Tages war 
Hubert in das Bureau ſeines Bruders geſtürzt 
und hatte ſich demſelben in ſtürmiſcher Aufregung 
an die Bruſt geworfen. „Georg! Georg! 
Wie ſoll ich Dir das danken?“ 


Die „Poſt“ unternimmt es, Lindner 
wegen ſeines für einen deutſchen Konſul mehr 


— In der Kommiſſionsberathung 
der Umſturzvorlage ſind von den Lippen des 
Miniſters des Innern, Herrn v. Köller, merk: 
würdige Aeußerungen über das Spitzelthum 
gefloſſen. Einem ausführlicheren Bericht ent⸗ 
nehmen wir über den Hergang Folgendes: 
Als zur Rechtfertigung der Vorlage immer 
wieder neue Schriftſtücke anarchiſtiſchen Inhalts 
verleſen wurden, da rief das Kommiſſions⸗ 
mitglied Bebel entrüſtet dazwiſchen: Das ſind 
Polizeiſpitzel, die dieſe Dinge liefern, und vor 
allem rühren dieſe Sachen von dem berüchtigten 
Reuß her. Worauf Herr v. Köller gelaſſen 
entgegnete: „Wir wiſſen, was wir von dem 
Reuß zu halten haben, wir wiſſen, daß er 
Mitglied des Authonomy » Klubs in London 
geweſen. Er hat dort lange genug im warmen 
Neſte geſeſſen und er hat uns weſentliche Dienſte 
geleiſtet.“ Damit wäre ja die erwünſchte Klar: 
heit über dieſe Perſönlichkeit erbracht. Herr 


Bebel hat dieſe Aeußerung des Miniſters ſofort 


niedergeſchrieben. Es wird alſo Lärm genug 


noch geben in der Plenarſitzung. Welch' eigen⸗ 
artiger Kommentar zu dem ſogenannten Gummi; 
ſchlauchprozeß! Der damalige Gerichts vorſitzende 
der 
ſich damals noch in einer beneidens werthen 


Herr Landgerichtsdirektor Brauſewetter, 


Unkenntniß über Namen und Exiſtenz des 
Spitzelthums befand, dürfte nunmehr durch die 


Worte des Herrn M.nifters v. Köller eines 


andern belehrt worden ſein. 
— Eine Herabſetzung des Fidei⸗ 


kommißſtempels hat der neue Miniſter 
Freiherr v. Hammerſtein in der Miquelſchen 
Es iſt 


neuen Stempelſteuervorlage befürwortet. 
das eine ſeltſame Erläuterung zu der Ver ⸗ 


ſicherung der Thronrde, daß die Reform der 


Stempelſteuer von dem Grundſatz geleitet ſei, 
„die Vertheilung der Staatslaſten nach der 


Leiſtungsfähigkeit in höherem Grade als bisher 
Die Fideikommißgüter entziehen 


durchzuführen“. 
ſich bekanntlich durch ihre Fideikommißqualität 
für die Folgezeit dem Veräußerungsſtempel. 

— Ueber die höchſten Einkommen 
in Preußen entnimmt die „Voſſ. Ztg.“ 
den amtlichen Quellen das Material zu fol⸗ 
gender Zuſammenſtellung: Ein jährliches Ein⸗ 
kommen von über 200 000 Mark haben im 
Steuerjahr 1894/95 453, 1893/94 488 Per- 
ſonen gehabt; die Zahl hat alſo im letzten 
Steuerjahr um 35 abgenommen. Bei 359 (im 
Vorjahre 390) Zenſiten (wir zählen nur die 
phyſiſchen Perſonen im Gegenſatz zu den 
juriſtiſchen Perſonen, Aktiengeſellſchaften uſw.) 
betrug das Einkommen über 200 000 bis 
500 000 Mk.; bei 69 (71) Perſonen über 
500 000 bis eine Million Mark; bei 25 Per⸗ 
ſonen hat das Einkommen im Jahre 1894/95 
mehr als 1 Million betragen. Seit dem Vor⸗ 
jahre iſt die Zahl dieſer Einkommen⸗Millionäre 
um 2 zurückgegangen. 7 (im Vorjahre nur 4) 
von ihnen hatten ein Einkommen von über 
2 Millionen, nämlich 1 Zenſit im Reg.⸗Bez. 
Trier 2 000 000 bis 2 005 000 Mk. (im Bor: 
jahre nur 1 940 000 bis 1945 000 Mk.), 1 im 
Reg.⸗Bez. Breslau 2 120 000 bis 2 125 000 
Mark (im Vorjahre nur 1915 000 bis 
1920000 Mk.) 1 im Stadtkreis Kaſſel 
2 295 000 bis 2 300 000 Mk. (im Vorjahre 
nur 1 925 000 bis 1930000 Mk.), 1 in 
Berlin 2 410 000 bis 2 415 000 Mk. (im Vor⸗ 
jahre ebenſo viel), 1 im Reg.⸗Bez. Oppeln 
(v. Tiele-Winkler?) 2 950 000 bis 2 955 000 
— U} 

„Mir?“ Georg hatte ihn mit einem weh⸗ 
müthigen Lächeln kopfſchüttelnd abgewehrt. 
„Glaubſt Du, ich hätte die Macht beſeſſen, Dir 
zu helfen, wenn Amberg Widerſtand geleiſtet 
hätte? Was Du erreicht haſt, verdankſt Du 
einzig und allein Dir ſelber, — der Macht, 
die Du über Petra ausgeübt haſt, und der ihr 
Vater, weil er ſie glücklich wiſſen will, ſich 
beugen mußte. Wenn Du mir wirklich aber 
Dank ſchuldig zu ſein glaudſt, ſo kannſt Du ihn 
glänzend abtragen, Hubert: Mache ſie glücklich, 
recht, recht glücklich! Sie verdient es!“ 

Es mochte etwas in Georgs Stimme gelegen 
haben, was Hubert trotz des Rauſches, in dem 
er ſich befand, auffiel und eine unbeſtimmte 
Ahnung in ihm erweckte. 

„Ich glaube, Georg,“ hatte er nachdenklich 
geſagt und ihn dabei überraſcht angeblickt, „Du 
haſt ſie ſelber lieb gehabt.“ 

Da aber hatte ihm ein lautes Auflachen 
geantwortet: 

„Warum nicht gar! Jetzt werd' ich ſie 
lieb haben, als Deine Frau! Mach' ſie bald 
dazu und ſei glücklich mit ihr!“ 

Von jenem Abend an waren Petra Amberg 
und Hubert Herbing ein Brautpaar. Das 
Befremden der Menſchen, die hier vor einem 
Räthſel ſtanden, ſich entrüſteten, lachten, 
tuſchelten und klatſchten, vermochte nichts daran 
zu ändern. Man hatte es anfänglich eine Zeit 
lang nicht glauben wollen, ſchließlich fand man 
ſich darein. Man mußte wohl. Es blieb gar 
nichts weiter übrig, als ſich durch hämiſche 
Gerüchte, die von Mund zu Mund liefen, da⸗ 
für zu entſchädigen, daß man von dieſer Ver⸗ 
lobung einmal wirklich nichts vorher gewußt 
hatte, und daß man weder ihre Entſtehung, 
noch ihre Urſache begriff. Die Bekanntmachung 
der Thatſache war wie eine Bombe einge⸗ 


Mk. (im Vorjahre war 


Frankfurt a. M. (v. Rothſchild) 5 840 000 bis 
5 845 000 Mk. (ebenjo viel wie im Vorjahre) 
und 1 im Reg.⸗Bez. Düſſeldorf (Krupp in 
Eſſen) 6 585 000 bis 6 590 000 Mk (im Vor⸗ 
jahre mit 7 190 000 bis 7 193 000 ME. ein- 
geſchätzt). 

— Ueber einen deutſch⸗japaniſchen 
Handels vertrag ſind jetzt die einleitenden 
Verhandlungen aufgenommen worden. 

— Auf Altersrenten ſind ſeit Inkraft⸗ 
treten des Alters- und Invaliditätsverſicherungs⸗ 
geſetzes bis zum 1. Januar d. J. 241 864 
Anſprüche von 304 840 erhobenen, auf 
Invalidenrente 101603 von 145 385 
geltend gemachten anerkannt worden. 
CPT 

Ausland. 


Rußland. 

In Warſchau ſind mehrere katholiſche Geiſt⸗ 
liche verhaftet worden. Dieſe Verhaftung hat 
allgemeines Aufſehen erregt, und der Erzbiſchof 
Popiel beabſichtigt aus Anlaß deſſen ſeine 
Würde niederzulegen. 

Italien. 

Der Schluß der Kammerſeſſion iſt nunmehr 
am Montag erfolgt. Die römiſchen Blätter 
nehmen als ſicher an, daß die Auflöſung der 
Kammer erfolgen wird. Es ſei zwar noch kein 
Zeitpunkt für die Wahlen feſtgeſetzt, doch 
meinen einige Zeitungen, daß die Wahlen im 
April ſtattfinden werden. 

Die Schließung der Univerſität Neapel 
ſteht ſchon wieder bevor. Am Montag früh 
fanden Seitens der Studenten lärmende Auf⸗ 
tritte ſtatt, weil die Studenten einen außer⸗ 
ordentliche Prüfungstermin verlangten, den der 
Miniſter nicht bewilligen konnte. 

Frankreich. a, 

Der erſte Verſuch des neuen Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik, ein Kabinett zu 
bilden, iſt geſcheitert. Bourgeois hat den Auf⸗ 
trag, den er anfangs angenommen hatte, wieder 
abgelehnt, nachdem P:ytral, Barthou, Poincaré 
und Cavaignac ihn erſucht hatten, ſie ihren, 
ihm gegenüber übernommenen Verpflichtungen 
zu entbinden, da ſie der Meinung wären, 
Bourgeois könnte mit anderen Politikern, die 
weniger unmittelbar als ſie an der Finanz⸗ 
frage betheiligt wären, leichter ein Kabinett 
bilden. Der Präſident der Republik wird nun 
nacheinander Poincars und Cavaignac berufen. 
Was die Finanzfrage anlangt, ſo handelt es 
ih hauptſächlich um die Einführung der pro- 
greſſiven Einkommenſteuer. — Eine ſpätere 
Pariſer Meldung beſagt, es werde als ſicher 
angenommen, daß Bourgeois den Auftrag, das 
Kabinett zu bilden, von Neuem übernehmen 
wird. 


Türkei. 

Ein Gewaltakt iſt in Konſtantinopel gegen 
einen Briefträger des engliſchen Poſtamtes 
verübt worden. Dieſer wurde am Sonnabend 
mit 12 aus Smyrna und Klein » Aſien ange⸗ 
kommenen Briefen wegen angeblich in falſchem 
Gelde bezahlten Brückenzolles auf der Brücke 
nach Stambul angehalten und auf die Wache 
geſchleppt. Ein Paſſant benachrichtigte hiervon 
den Poſtdirektor Cobb, welcher ſich auf die 
Wache begab. Der Briefträger war inzwiſchen 
—— 


ſchlagen. Es mußte da alſo geheimnißvolle 
Gründe geben. Ohne ſolche würde der reiche, 
wohlangeſehene Direktor Amberg ſeine einzige 
Tochter ſicher nicht einem ſeiner Angeſtellten 
zur Frau geben, der noch dazu ein weggejagter 
Offizier ſein ſollte. Dieſen Gründen wurde 
nun mit ſorglichem Spüreifer nachgeforſcht, und 
Hubert Herbings Vorleben bot willkommenen 
Anlaß dazu, in ihm einen leichtſinnigen Menſchen 
zu ſehen, der ſich nun mit wer weiß was für 
Mitteln in den Beſitz einer reichen Frau geſetzt 
hatte. 

Das Brautpaar ſelbſt kümmerte ſich wenig 
darum, was die Menſchen dachten und redeten. 
Hubert lachte zu den abenteuerlichen Ver⸗ 
leumdungen, die ihm hin und wieder zu Ohren 
kamen, während Petra, die vor Glück ſtrahlte, 
überhaupt nichts davon erfuhr. Sie lebte wie 
in einer anderen Welt, in die von draußen her 
das widrige Geränſch des Tages nicht herein⸗ 
drang. Eine holdſeligere Braut konnte man 
wohl nicht ſehen. Es war ein Liebreiz über 
ſie ausgegoſſen, der etwas Unirdiſches zu haben 
ſchien. Sie war immer ein ungewöhnliches 
Geſchöpf geweſen, jetzt war ſie es noch mehr 
denn je. a 

Hubert betete ſie an. Er war der ſtattlichſte, 
ritterlichſte und liebens würdigſte Bräutigam, 
den man ſich denken konnte, voller Treue und 
Hingebung. Sein ganzes Weſen ſchien ſich ge⸗ 
wandelt, oder — er ſelbſt ſein früheres Weſen 
zurückgefunden zu haben. Das Unſtäte, Zer⸗ 
fahrene und wild Leidenſchaftliche, das dann 
wieder in bitter verzweifelte Stimmung um⸗ 
ſchlug, war von ihm abgefallen. Er zeigte ſich 
befriedigt und wie von einem reinen, warmen 
Empfinden völlig beherrſcht. Selbſt Leo Am⸗ 
berg konnte ſich dem gewinnenden Zauber ſeiner 
Perſönlichkeit nicht entziehen. (Fortſ. folgt.) 


derſelbe Zenſit zu 
4 120 000 bis 4 125 000 Mk., alſo um über 
1 Million höher, eingeſchätzt), 1 in der Stadt 


viſitirt worden, die Briefe waren ihm abge⸗ 
nommen und ihm Handſchellen angelegt worden, 
während er ſelbſt von einem Zaptieh mit dem 
Säbel verwundet wurde. Das Verlangen des 
Poſtdirektors Cobb, den Konſul zu benachrichtigen, 
wurde abgelehnt. Als Cobb ſich anſchickte, aus 
dem Fenſter um Hilfe zu rufen, wurden die 
Fenſterläden geſchloſſen. Cobb verſuchte hierauf, 
die auf dem Tiſche liegenden Briefe an ſich zu 
nehmen; dieſelben wurden ihm jedoch entriſſen, 
er ſelbſt wurde auf das Gröblichſte inſultirt. 
Augenſcheinlich lag die Abſicht vor, die Briefe, 
welche man aus Armenien kommend wähnte, 
zu leſen. Ein am Fenſter vorübergehender 
Paſſant benachrichtigte den Konſul, welcher ſich 
mit dem Dragoman und einem Kawas nach 
der Hauptſtation begab, wo die Freilaſſung des 
Briefträgers erfolgte. Der engliſche Botſchafter 
Currie erhob wegen dieſes Vorkommniſſes fofort 


Vorſtellungen. 
Griechenland. 
Das Kabinet hat feine Demiſſion 
gereicht. 


ein⸗ 


Amerika. 
Die Streikunruhen der Straßenbahnbeamten 
in Brooklyn (New York) nehmen einen 
beunruhigenderen Charakter an. Die Streikenden 
zertrümmerten einige Wagen und es kam mehr⸗ 
fach zu Zuſammenſtößen zwiſchen ihnen und 
der bewaffneten Macht. Dabei wurden eine 
große Zahl Männer, Frauen und Kinder zu 
Boden geriſſen, einige wurden durch Bajſonett⸗ 
ſtiche verwundet, auch mehrere Soldaten erlitten 
Verletzungen. Vor den Zugängen zu den 
Stallungen wurden Kanonen aufgefahren. Die 
Bevölkerung begünſtigt die Streikenden und 
liefert ihnen Geld und Lebensmittel. Montag 
Abend wandte ſich die Menge wiederum gegen 
einen Wagen; eine Truppenabtheilung gab 
Feuer; die Zahl der Todten und Verwundeten 
iſt noch nicht bekannt. 
— —-—— — — — 
Provinzielles. | 

x Gollub, 22. Januar. Auf dem Wege von 
hier nach Anguſtowo gerieth der Kaufmann L. mit 
dem Steinſchläger M. in Wortwechſel, in Folge deſſen 
der Letztere dem L. mit dem Steinhammer einen 
Schlag auf den Kopf verſetzte; L. mußte blut⸗ 
überſtrömt nach Hauſe geſchafft werden. — Das 
Marktſtandsgeld iſt für 100 Mk. jährlich an Tucholski 
verpachtet worden. — Für die hieſige katholiſche 
Kirche iſt eine neue Orgel beſchafft worden. 

Culmſee, 21. Januar. Nach dem Geſchäftsbericht 
des hieſigen Vorſchußvereins iſt das 9. Geſchäftsjahr 
für den Verein minder vortheilhaft verlaufen, als 
ſeine 8 Vorgänger, denn während des Jahres iſt dem 
Verein durch die Wechſelfälſchungen des Ingenieurs 
Nickel ein herber Verluſt erwachſen, zu deſſen Deckung 
der Rechnungsüderſchuß des 9 . 5 
von 6232.27 Mark und etwa die Hälfte des Reſerve-. 
fonds nöthig iſt. Infolge dieſes Verlustes, vielleicht 
auch wegen des Zuſammenbruchs des Culmer Vor 
ſchußvereins, ſchieden aus dem Verein Ende dieſes 
Geſchäftsjahres 32 Mitglieder freiwillig aus. Der 
Depofitenbeſtand betrug am 31. Dezember 167 266,39 
Mark, der Reſervefonds 6120,18 Mark und an Zinſen 
find 14 150,39 Mk. vereinnahmt worden. 

d Culmer Stadtniederung, 22. Januar. Im 
Pomplunſchen Lokale zu Sartowitz wurde geſtern von 
mehreren Herren aus Sartowitz, Dorpoſch und Greuz 
über die Anlage einer Fähre, der mittleren Niederung 
nach Sartowitz berathen. Es wurde beſchloſſen, von 
Dorpoſch aus die Strecke zu wählen, weil die Strecke 
kürzer und die Koſten geringer ſeien. 

Von der Schwetzer Kreisgrenze, 20. Januar | 


1 
1 
1 
1 


Von einem ſchweren Unglück wurde geſtern der Eigen: 
thümer Krampitz in Tupolnia heimgeſucht. Er hatte 
einen Strohhaufen errichtet, und um dieſen vor Sturm⸗ 
zu ſchützen, zwei ziemlich hohe Bäume angelehnt. Als 

er nun geſtern dem Haufen Stroh entnahm, gab 
plötzlich der obere Theil nach, und ein Baum fiel ihm 
fo unglücklich auf den Kopf, daß K. bewußtlos nieder- 
ſank. Nach Ausſage des Arztes iſt wenig Hoffnung, 
ihn am Leben zu erhalten. 

r. Schulitz, 22. Januar. Der hieſige Frauen⸗ 
verein hatte heute eine General- Verſammlung anbes 
raumt. Wem Vereine gehören 43 Damen an. Fünf 
alte Vorſtandsmitglieder wurden wieder und zwei 
neu gewählt. Es wurde, da die Mittel des Vereins 
ſehr mäßig ſind, beſchloſſen, in nächſter Zeit eine 
Verlooſung zu veranſtalten. Die Mitglieder find 
gerne bereit, für die Verlooſung einzutreten durch 
recht zahlreiche Beiſteuerung. — Die freiwillige 
n wird ſich am Geburtstage des Kaiſers der 

ereinigten Handiwerker-Iunung anſchließen, umſomehr 
da viele Mitglieder der Inaung angehören. 

Inowrazlaw, 21. Januar. Baſts Hotel iſt 
geſtern von Herrn Schwerſenz an einen Polen, Herrn 
Stachowski in Mogilno, für 175 000 Mark verkauft 
worden. Das neue polniſche Hotel wird vorausſichtlich 
von Herrn Stachowski weiterbetrieben werden, der auch 
mit dem Plane umgehen ſoll, die Räumlichkeiten be⸗ 
deutend zu vergrößern. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 21. Jannar. Im ver⸗ 1 
gangenen Jahre ſtarb in G. der katholiſche Pfarrer 
P. Sein ganz bedeutendes Vermögen etwa 100 060 
Mark, vermachte er dem biſchöflichen Stuhe zu Pelplin, 
während er ſeine einzige Verwandte, eine betagte, 
gerade nicht in glänzenden Verhältniſſen lebende ver⸗ 
wittwete Schweſter mit einer ganz geringen Summe 
bedachte. Als Grund hierfür nimmt man allgemein 
den Umſtand an, daß die Tochter dieſer Schweſter 
mit einem evangeliſchen Manne die Ehe eingegangen 
iſt. Auf den Rath vieler, ſelbſt geiſtlicher Herren, die 
in der letztwilligen Beſtimmung des Verſtorbenen eine 
Ungerechtigkeit gegen die arme Schweſter erblicken, 
welche ſ. Z. durch ihrer Hände Arbeit die Mittel zum 
Studium des Bruders gar ſauer verdienen mußte, 
hat dieſe ein. Geſuch an den König um Nichtgenehmi⸗ 
gung bezw. Abänderung. des Teſtaments zu ihren 
Gunſten eingereicht. Es haben auch Erhebungen in 
dieſer Beziehung ſtattgefunden. ö 

Marienburg, 19. Januar, Ueber den Marien 
burger Schloßbau, zu deſſen Fortſetzung im Staats. 
haushaltsetat pro 1895/95 wieder 50 000 Mark aus. 
geſetzt find, macht der Etat des Kultusminiſteriums 
folgende Mittheilungen: Die Wiederherſtellungs⸗ 6 
arbeiten ſind im letzten Baufahre erheblich gefördert 
worden. Fertiggeſtellt iſt die Süd- und Oſtteraſſe, 1 


6 und die Kunſtverglaſung. 
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owie der größere Theil der Weſtterraſſe, das Chor: 
Der innere Ausbau 
es Pförtnerhauſes und die Arbeiten am Südflügel 
gehen ihrer Vollendung entgegen. Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Schloßkirche, der Kreuzgänge, der Herren- 
dansker und der Ringmauer wird eifrig betrieben. 
Weiter wird die Ausſchmückung der St. Annenkapelle, 
der Ausbau des Pfaffenthurmes, die Wiederherſtellung 
des Brückenthores, der Ufermauern, ſowie der Thürme 
und Mauern der Vorburg und die Regulirung des 
ſogenannten Schikop in Angriff zu nehmen ſein. 
Königsberg, 19. Januar. 


den Etat eine Summe von 36 000 Mark eingeſtellt. 
ß an LE a EEE 


Zokales. 
Thorn, 23. Januar. 


— [Die Dankſchreiben, ] welche für 
die übliche Weihnachtsſendung an die Kaiſerliche 
Familie bei den ſtädtiſchen Behörden einge⸗ 
gangen ſind und in der heutigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung verleſen wurden, haben folgenden 
Wortlaut: 

Oberhofmarſchallamt Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs. 
Neues Palais, den 26. Dezember 1894. 

Den Magiſtrat benachrichtige ich im Verfolg des 
gefälligen Schreibens vom 18. d. Mts. ergebenſt, daß 
ich das an des Kaiſers und Königs Majeſtät gerichtete 
Schreiben und die für Allerhöchſt Dieſelben beſtimmten 
Pfefferkuchen an ihre Allerhöchſte Beſtimmung habe 
gelangen laſſen. 

Seine Majeſtät haben mich zu beauftragen geruht, 
dem Magiſtrat Allerhöchſt Ihren beſten Dank für dieſe 
erneute Aufmerkſamkeit zu übermitteln. 8 

Die für Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
beſtimmten Sendungen ſind dem Kabinet Allerhöchſt 
Derſelben zugeſtellt worden. 


gez. Gr. Eulenburg. 
An den Magiſtrat zu Thorn. 


Berlin, den 4. Januar 1895. 

Kabinet Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin. 

An den Oberbürgermeiſter Herrn Dr. Kohli 
Hochwohlgeboren, Thorn. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin laſſen der 
Bürgerſchaft der Stadt Thorn für die zum neuen 
Jahre dargebrachten Glück⸗ und Segenswünſche Aller⸗ 
höchſtihren freundlichen Dank ausſprechen. Den zum 
Weihnachtsfeſte überſandten Pfefferkuchen, welcher auf 
dem Geſchenktiſch der Königlichen Familie niedergelegt 
wurde, haben Ihre Majeſtät mit Dank entgegen⸗ 


genommen. 
Im Allerhöchſten Auftrage 
gez. Freiherr von Mirbach, 
Oberhofmeiſter. 


Ich danke den verordneten Vertretern der Stadt 
Thorn aufrichtig für die guten Wünſche, welche ſie 
Mir bei Ueberreichung der altgewohnten Feſtgabe zum 
bevorſtehenden Jahreswechſel dargebracht haben und 
erwidere dieſelben gern mit dem Ausdruck Meiner 
unverminderten Theilnahme an dem Wohle der Stadt 
Thorn und ihrer Bürgerſchaft. 

Berlin, den 22. Dezember 1894. 

gez. Viktoria, verw. Kaiſerin und Königin Friedrich. 


An den Oberbürgermeiſter und Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher zu Thorn. 


5 — [Kommandowechſel.] Die Nach⸗ 


6 der kommandirende General unſeres 


richt, da 
17. Armee-Korps, Herr Lentze, das General: 


korps wahrſcheinlich vertauſchen werde, gewinnt 


ommando mit dem über das rheiniſche Armee 


durch die letzten Privatnachrichten mehr 


i und mehr on Wahrſcheinlichkeit. Es iſt nicht 


EN 


g, daß man in höheren Difizierkreifen die 


Nau, st für falſch hält; man glaubt dort 
vielmeh, daß der Geburtstag des Kaiſers 


bereits die Verkündigung der Berufung des 
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Anker - Cichorlen ist der beste. 


un 
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General Lentze nach Koblenz bringen werde. 
— [Städtiſche Anleihe) Nachdem 
das Privilegium auf Ausgabe von 2 200 000 M. 
veröffentlicht worden iſt, wird es ſich für die 
ſtädtiſchen Behörden darum handeln, darüber 
Beſchluß zu faſſen, ob 3½ 0/0 Zinſen gewährt 
werden ſollen, und ob die Amortiſation durch 


ö Rückkauf oder Auslooſung erfolgen ſoll. Wir 


ſind der Anſicht, daß es möglich ſein wird, bei 
dem jetzigen hohen Kurſe der Staats papiere die 
Anleihe zu 3½ 0% wenn nicht über ſo doch 
um Parikurs unterzubringen; Weſtpr. 3½ 0/0 
fandbriefe ſtehen 102 0/, es dürften daher 
auch ſtädtiſche Obligationen für kleine Sparer 
eine günſtige Anlage ſein. Die Tilgung muß 


Für den Bau eines 
Refraktorkhurms auf der hieſigen Sternwarte iſt in 


alljährlich mit 1½ 0% erfolgen. Es ſcheint uns 
daher im Intereſſe der geregelten Finanzver⸗ 
waltung zu liegen, die Obligationen nicht 
durch Rückkauf ſondern durch Auslooſung zu 
bewirken; denn der alljährlich in den Etat zu 
ſetzende Betrag der Tilgungsquote würde 
vielleicht unverwendet bleiben, wenn ſich 
Verkäufer von Obligationen nicht in genügender 
Anzahl finden, oder wenn ſie einen Kurs ver⸗ 
langen, der über dem Emiſſionskurs ſteht. 

— [Zur Theilung der General⸗ 
kommiſſion Bromberg.] Dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, betr. die 
Errichtung einer Generalkommiſſion für Oſt⸗ 
preußen, zugegangen. Nach § 2 deſſelben können 
durch königliche Verordnung dem Geſchäfts⸗ 
bezirke dieſer Generalkommiſſion Theile der 
Provinz Weſtpreußen zugelegt werden. 

— [Das Zeitlartenmwejen] fol auf 
allen preußiſchen Staatsbahnen vom 1. April 
d. Js. ab nach dem im Berliner Vorortverkehr 
eingeführten Vorbilde neugeregelt werden. Zeit⸗ 
karten mit längerer Giltigkeitsdauer als von 
einem Monat dürften daher von dieſem Zeit⸗ 
punkt ab nicht mehr zur Ausgabe gelangen. 
[Telephon Berlin⸗Königs⸗ 
berg.] Wie die „K. H. 3.“ hört, haben die 
Verhandlungen über die Telephon⸗Verbindung 
Berlin Königsberg neuerdings eine ſo günſtige 
Wendung genommen, daß der Abſchluß des 
Vertrages in abſehbarer Zeit zu erwarten ſteht. 

— [Herr Probſt Shmeja] begeht 
am nächſten Dienstag fein 25 jähriges Jubiläum 
als Pfarrer an der hieſigen St. Johanniskirche 
und werden zum Zweck der Feier dieſes Jubi⸗ 
läums größere Vorbereitungen ſeitens der Kirch⸗ 
gemeinde getroffen. 

— [Eine Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei] ſoll dem Vernehmen nach in 
der Thorner Stadtniederung demnächſt ins 
Leben gerufen werden. 

— [Ein Tyroler Nationalkonzert] 
wird am nächſten Sonntag im Schützenhaus⸗ 
ſaale die Konzertſänger⸗ und Schuhplatt'l. 
Tänzer⸗Geſellſchaft C. Hofer aus Kufſtein ver⸗ 
anſtalten. Aus uns vorliegenden Rezenſionen 
auswärtiger Blätter entnehmen wir, daß dieſe 
zum erſten Mal in Thorn auftretende Geſellſchaft 
über ein gutes Stimmenmaterial verfügt und 
daß auch die Leiſtungen des Zithervirtuoſen 
vorzügliche ſind. Die guten Leiſtungen fanden 
ſtets lebhafte Anerkennung. 

— [Der Landwehrverein] wird am 


nächſten Sonnabend im Artushof zur Vorfeier 


des Geburtstages des Kaiſers und zur Feier 
bes Vereinsſtiftungsfeſtes eine Feſtlichkeit bes 
gehen, die aus Vorträgen und Tanz beſtehen 
ſoll. Das Programm für die Aufführungen 
iſt ein außerordentlich reichhaltiges und iſt des⸗ 
halb ein genußreicher Abend zu erwarten. Da 
das Feſt in dem engeren Rahmen des Vereins 
gefeiert werden ſoll, werden diesmal Einführ⸗ 
ungen nicht zum Hausſtande gehöriger Ver⸗ 
wandten und von Kindern unter 14 Jahren auf 
keinen Fall geſtattet. 

[Verpachtung des Ziegelei⸗ 
Etabliſſements.] In dem heutigen zweiten 
Submiſſionstermin wurden geboten von Tägt⸗ 
meyer (Oekonom im Ulanenkaſino) 3600 M., 
Wagner (Baderſtraße) 3500 M., Meyling 
(Artushof) 3000 M. und Nicolai (der bis⸗ 
herige Wirth) 2750 M. Das in dem erſten 
Termin von der Brauerei Engel abgegebene 
Höchſtgebot betrug 2950 M. Da die beiden 
Höchſtbietenden auch als tüchtige Wirthe bekannt 
ſind, dürſte einer von ihnen wohl den Zuſchlag 
erhalten. 


[Von einem raffinirten 
Schwindler] iſt jüngſt die Warſchauer 
Diskontobank um 16 000 Rubel betrogen 
worden. Ein früherer Beamter dieſer Bank, 


ein gewiſſer Heinrich Librowicz, ſtahl bei einem 
Beſuche in der Bank einem Buchhalter ein An⸗ 
weiſungsformular, wie ſolches die Bank bei 
Auszahlungen an ihre Kunden benutzt. Libro⸗ 
wicz füllte dieſe Anweiſung auf die Summe 
von 16000 Rubel aus, zahlbar an einen 
Spediteur in Thorn, der ſeit Jahren mit 
der Bank in geſchäftlicher Verbindung ſteht. 
Dann ſetzte L. die Unterſchrift eines der Bank ⸗ 
direktoren und diejenige des Hauptbuchhalters 
darunter. Die Unterſchriften waren ſo vor⸗ 
züglich nachgeahmt, daß der Kaſſirer die 
Summe anſtandslos an einen anſtändig ge⸗ 
kleideten Mann auszahlte, der ſich durch 
Papiere legitimiren konnte. L. wurde in dem 
Augenblicke von der Polizei verhaftet, als er 
in einer Reſtauration am Theaterplatze ſeinen 
Freunden ein kleines Abſchiedseſſen gab, da er 
ſeiner Mittheilung nach ins Ausland und zwar 
nach Köln und Brüſſel reiſen wollte. Man 
fand bei ihm noch 15 500 Rubel. Seinen 
Helfershelfer, den er nicht nennen will, hat die 
Polizei noch nicht ergriffen. 


— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
3 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
27 Zoll 9 Strich. 


— [Gefunden] wurde ein leeres Porte⸗ 
monnaie im Telegraphenbureau; zu rück⸗ 
gelaſſen ein Schirm in einer Droſchke. 


— [Polizeiliches] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 


[Von der 1 Heutiger 
Waſſerſtand 2,02 Meter über Null. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 21. Januar. Geſtern 
fand in Kaszezoreck unter dem Vorſitz des Orts⸗ 
pfarrers Sczopieray eine katholiſch⸗polniſche Ver⸗ 
ſammlung zum Zweck einer Vereinsgründung ſtatt. 
Etwa 250 Theilnehmer hatten ſich eingefunden. Der 
Ortspfarrer hielt eine Anſprache und ermahnte zur 
Sparſamkeit, Mäßigkeit, zum Zuſammenhalten und 
wandte ſich namentlich gegen den Verein zur Hebung 
des Deutſchthums. Die Theilnehmer erklärten ſämmt ⸗ 
ihren Beitritt zu dem neuen Verein. Wie man hört, 
wird ein großer Theil der Theilnehmer aus dem 
neugegründeten Kriegerverein in Leibitſch austreten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. Januar. 


Fonds: ſtill. 22. 1.95 
Ruſſtſche Banknoten. 2219,30 219,40 
Warſchau 8 Tage 219,15] 219,20 
Preuß. 3% Conſolnss 97,30] 97,00 
Preuß. 3½% Conſols 104,75] 104,75 
Preuß. 4% Conſols . . . 106,00] 105,90 
Deutſche Reichsanl. 30 .. 96,90] 96,75 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,75 104,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,00] 68,90 

o. Liquid. Pfandbriefe 66,80 fehlt 
Weiter. Pfandbr. uthel neul. il. 191,90) 102,00 
Diskonto-Comm.-Anthe ke 205,00 204,60 

ein Dankes 64,10 164,00 
Weizen: Jan. fehlt] fehlt 
Mai 138,50] 138,25 

Loco in New-⸗ Port 60½% 6le 

Roggen: loco 114,00 114,50 
Jan. fehlt] fehlt 

Mai 117,750 117,20 

N Juni 118,25 117,50 

Hafer: loco 106-140 106-140 
Mai 114,00 114,00 

Rüböl: Jan. 43,10] 43,20 
Mai 43,60 43,70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,70 51,60 
do. mit 70 M. do. 32,10] 32,10 

Jan. 70er 36,40] 36,40 

Mai 70er 37,50] 37,50 


Mechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% q für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Röntgsberg, 23. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —,— bez · 
nicht conting. 70er —,— „ 3125 „„ —,.— „ 
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Neueſte Nachrichten. 

Lemberg, 22. Januar. Anläßlich des 
Jahrestages des Sieges der Polen über die 
Ruſſen (1864) fand heute in der Kathedrale 
ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Abends wird der 
Reichstagsabgeordnete Szcepanowski im Sokol⸗ 
verein eine auf den Tag bezügliche Rede halten. 

Paris, 22. Januar. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, Caſimir Perier wolle ſich von ſeiner 
Frau ſcheiden laſſen. Dieſer Entſchluß ſoll 
auch bei ſeinem Rücktritt mit entſcheidend ge⸗ 
weſen ſein. : 

Antwerpen, 22. Januar. Das „Handels: 
blad“ ſchreibt, König Leopold von Belgien 
beabſichtige, abzudanken, falls die Annektion 
des Kongoſtaats durch Belgien nicht perfekt 
würde. Der König werde in dieſem Falle den 
Thron an den Grafen von Flandern abtreten, 
ra ſich in die Kongoaffaire nicht eingemiſcht 

abe. 

London, 22. Januar. Geſtern ſand ein 
Kabinetsrath ſtatt, in welchem über das ſtetige 
Vorrücken der Japaner verhandelt wurde. Die 
engliſche Regierung iſt feſt entſchloſſen, die 
Japaner zu zwingen, die Vertragshäfen zu re⸗ 
ſpektiren und ertheilte bereits ihrem Admiral 
Freemantle diesbezügliche ſtrikte Weiſungen. 
Lord Kimberley hatte in dieſer Angelegenheit 
eine lange Unterredung mit dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Hatzfeld und machte dieſem den Vor⸗ 
ſchlag, daß deutſche und engliſche Schiffe event. 
gemeinſam in die oſtaſiatiſche Angelegenheit ein⸗ 
greifen ſollen. 

Sofia, 22. Januar. In Tirnova fanden 
Zuſammenſtöße zwiſchen Anhängern Stambulows 
und ſolchen der Regierungspartei ſtatt. Unter 
den Verwundeten befindet ſich auch der Bürger⸗ 
meiſter von Tirnova. 

—  g, 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 23. Januar. Die im neuen 
Ballſpielhauſe des Kaiſers im Ausſtellungs park 
eingerichteten Ankleidezimmer für den Kaiſer ſind 
heute Vormittag ausgebrannt. Der Betrieb 
des Ballſpielhauſes, welcher erſt Montag be⸗ 
gonnen hat, iſt für einige Zeit geſtört. 

Berlin, 23. Januar. Die Reichstags⸗ 
kommiſſion lehnte den Paragraph 111 der 
Umſturzvorlage mit 14 gegen 12 Stimmen ab. 

Warſchau, 23. Januar. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern 1,09 Mtr., heute 2,44 Mtr. 
Schwacher Eisgang. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
' Berlin, den 23. Januar. 

Petersburg. Minifter Giers ift wieder 
erkrankt, er leidet an Athemnoth und Störung 
des Herzens. 

Paris. Bourgeois iſt wieder mit der 
Bildung des Kabinets betraut worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Ball-Seidenstoffe v. 60 Pfge. 


bis 18.65 p. Met. — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg:Seide von 60 Pfg. bis 18.65 M. 
p Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


d. St. 25 Pig., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, (l. u.k. Hof.) Zürich. 
ndlichsten Haut, besonders 
leinen Kindern, zuträglich. 


ämmerer? 
FettseifeNs15% im Geruch feiner und, laut 


amtlichem Gutacht n, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 16 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 
{rei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 
DER o 2 
Br Pianino 1 
zu kaufen gefucht. Offerten abzugeben in 
der Buchhandlung von Schwartz. 
— ————————— 


Ein Gasmotor, 


% Pferdekraft, in gutem, betriebsfähigen 
Zuſtande, mit auch ohne Waſſerpum pe, 
illig zu verkaufen. 


FKobert Tilk. 


friſche Tafelbutter | 


Haase, Gerechteſtr. 11. 


"= Gummischuhe WM 


Blooker.. Cacao 


Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


ff. Preiflelbeoren, 


stets die feinste Marke. 
Anker-Cichorlen ist der beste.“ fa Süsser Ungarwein 


2 möblirte Zimmer zu vermiethen 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hoiparlümerie- 
Fabrik C. O. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig 
Teints. 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


nz neue Sorten und Formen. I). Braunstein, fuchtß ed ee 
Breiteſtraße 14. 


wie bekannt bei 


Baderſtr. 2, II rechts. 


Seit 1863 mit 


reinen 


u 35 Pfg. bei Anders & Co. 


Qualität unübertroffen. 


General-Depot: 


(Medizinal⸗Wein) 
Flaſchen a 50 Pf., 1 Mk., 1,75 Mk. 2 Mk. 
Süsser Ungarwein 
(Tiſch⸗Wein) 

Flaſchen a 1,25 Mk, bei 5 Ltr. 1,15 Mk. 


Herber Ungar-, Rothwein, 
Portwein, Sherry 


aus nur erſten Bezugsquellen zu en-gros- 
Preiſen. 


Droguenhandlung Mocker.|- 


| Anker -Gichorien Ist der beste.| „pate 
Ein-Lehrlin 


kann ſofort eintreten bei 5 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Sauerkohl, 


empfiehlt billigſt 


Dill ⸗ Gurken, 
geſch. Erbſen, 
Stearin- Kerzen, 


Heinrich Netz. 


— — — 


Tiſchlergeſellen 


n dauernde Arbeit im 
Hol bearbeitungswerk von 
. Soppart in Thorn. 


Le en können eintreten bei 
0. Marquardt, Schloſſermſtr. Mauerſtr. 381 kellner, Köche und Köchinnen. 


unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Offerten unter P. 100 in die Expedition 
dieſer Zeitung. N 


I tüchtig. Siellmarhergeiellen 


einen Lehrling 
verlangt J. Pawlik, Stellmachermeiſter. 
Heiligegeiſtſtraße 6. 


Anker Cichorien ist der beste. 


Das 
* \ 
Hauptvermittlungs⸗Bureau 
von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 5, 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit Forſt⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Commis, Ober⸗ 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, 
Hoteldiener, herrſchaftl. Diener, Hausknechte, 
Kutſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Vonnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
Mädchen für Hotel⸗Reſtaurant und Privat⸗ 
dienſte, Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellung 
ober ee ſchnell überallhin, mündlich 
oder ſchriftlich. 8 

Für Privat Feſtlichkeiten, ſowie für 
Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 


Nachruf. 2 


Am 22. d. Mts. verschied 
unser geschätzter College, der 
Buchdrucker 


Herr A, Kawinski 
im Alter von 33 Jahren, 


Sein Andenken werden wir 
stets in Ehren halten! 


Thorn, den 23. Januar 1895, 
Die Gehilfen 


der 
Thorn. Ostdeutschen Zeitung. 


FFF 


ZJur Feier des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


findet 


am 27. Januar 1895, Nachmittags 3 Uhr, 
ein 
Festessen 


m Artushofe ſtatt. 


Preis des Gedecks: 3,50 Mark. 


Die Theilnehmerliſte liegt zur Einzeichnung der Namen bis 25. d. Mts., 
Abends, im Artus hof e aus. 


| Freitag, den 25. u. Sonnabend, den 26. Januar, 


werden die angeſammelten 


Kleiderſloff-Meſle 
und einzelne Roben 


zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 
Auf jedem Stücke ſteht der feſte Verkaufspreis vorgedruckt. mg 


Damen- und Mädchen-Canfertion 


bedeutend unter Preis. 


g 
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R ———ß5rc rofeſſor un tadtverordneten-Vorſteher. Poſtdirector. elegraphendirector. 
OeHentliche Zwangsversteigerung Hermann Friedländer, Thorn. Eront, es Guntemsren, 
Freitag, den 25. Januar d. J., ä 2 von Hagen, Hausleutner, Dr. Hayduck, 
ER tens 9 um. db 5 RD Kommandant. enn e. e 
i oe r. Kohli rahmer 
Neſtaurateurs Albert Beyer, Culmer Em pfehle mein reichtihalges Regierungs- und Bauratb. Oberbürgermeiſter. Landrath 
ſtraßſe 12, Se r = | Dr. Lindau, ay, Nischelsky, 
ein Billard mit Zubehör, Abr Mm 0 01 ll adhl Fare F 2 en 5 
; ; eimann cheda erm. Schwartz 
und Gone eee e darunter auch hochfeine Halb- Verdeckwagen. : Steuerrath. wog iratt, . Handelskammer. 
L 1 Hin 1 g . f 
4 ee gegen gleich baare Wagen Fabrik bon E d. He bilig ausgeführt. "Tag Superintendent. Kreisdeputirter 
ahtung verſteigern. = Be 
Thorn, den 28. Jauer 1895. ß 8 „Heymann, Donnerstag, den 24. Januar er, 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. Mocker⸗ Th ori. findet das 
— ann e 7 - 


Üefentliche Zwangsversteigerung, f 


Freitag, den 25, Januar er., 
Vormittags 10 uhr 
werde ich an der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichts hierſelbſt 
10 lange reſp. Querſpiegel, 
11 Handtücher, 1 Weckeruhr 
mit Muſikwerk 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 23. Januar 1895. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 25. Januar d. J., 
Vormittags 10%, Uhr 
werde ich hierſelbſt auf dem Hofe des 
Spediteurs Herrn Asch die daſelbſt unter⸗ 

gebrachten Möbel, als: 
Stühle, 


Sopha's, Tiſche, 
Spinde, ſowie verſchiedene 
Haus- und Küchengeräthe, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 23. Januar 1895. 
Bartelt, Gerichts vollzieher. 


. He bband Adam! 


1— 


3 4 Bank- und Wechselgeschäft, + 


Baderstrasse 28, 
empfiehlt ſich zum 
An⸗ und Verkauf von ruſſiſchen 
Noten, allen Sorten Effecten, & 
ſowie zur Discontirung von # 
N Wechſeln unter folideften I 
1 Bedingungen. U 


eck-Ver 


— 
Bi 


rankheitshalber iſt meine 


Gaſtwirthſchaft 


Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und 


Meininger 7 
Von dieſen Serien⸗Looſen befinden ſich nur wenige im Umlauf und wird jedes derſelben 
in dieſer Ziehung mindeſtens mit 


Bankgeſchaͤft giebt noch eine kleine Anzahl Original⸗Looſe à 125 Mk. als auch kleinere 
Antheile ½ a 1.50 1/, g 1 


30 A 
Bankgeschäft von Sche 
e Ziehungslisten gratisT Auszahlung der Gewinne sofort ERS 
mm Teil A a 


Dre 
Bonner Fa 
Hofli 


vier Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürst. Hoſliel. (12 Hoflieieranten Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


Fahnen und Flaggen von echtem Marine - Schiffsflaggentuch, 
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. — Theater-Decorationen, 
Zeichnungen, Preisverzeichnisseversenden wir gratis u. franco. 


Freitag, den 25. d. Mts., 


n Se, dt bee er 1. ir Tg e 


zur Nachricht, daß die Matzen f. d. kommende 
Oſterfeſt in Thorn gebacken werden. Seelig. 


Tg t Stag, 
abend n 6 188 
Grützwurſt 


mit vorzüglicher Suppe. "ug 
J. Kur Brückenſtr. 18, 


II. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke Nr. 21 


im großen Saale des Schützenhauſe⸗s 
ſtatt. 


Baugeschäft von 
Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. 


Programm: 


1 Anker -Gichorien ist der beste.!ı. Sinfonie Nr. 5 Beethoven. 
1 Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 1 Säammiliche 584 2. Sinfoniſche Dichtung Liszt. 
8 Zeichnungen. g bei 3. Andante a. d. Sireich 
A) Culmer Chaussee 49. Fernsprecher Nr. 82. U]. Glaſerarbeiten Duartett „Deppete Ber 
IE III DEE De eg — VJ | Nowie e 1 ſauber ee „Der Frti⸗ Tſchaikowsky. 
im III ST en en et? 9 und billig ausgeführt be 7 üth len } C. v. Weber. 


Julius Hell, Brückenſtraße 34, 
im Haufe des Herrn Buchmann, 


Der Laden 


Brückenſtr. 29 ift vom 1. April ander. 
weitig zu vermiethen. 
Julius Danziger, Gerechteſtr. 6, I. 


Ein Laden mit Geſchäftskeller 


Wohnung, Fremden: 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 

Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Laden, kleine Wohnung 


zu vermiethen. 3: Blum, Culmerſtr. 7, 1 Trp. 
Bellen Geschäftskeller eg d 


Neuſt. Markt 18 


ohn., 3 Zim., helle Küche, Waſſerltg. u. 
W Kloſet u. Zub. f. 300 M. Ueuſt. Markl 12 


27 0 
Altſtädt. Markt 28 
iſt die herrſchaftlich eingerichtete J. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 
verm. Näh. Aust. erth. C. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Wohnung, 
2 Zimmer, Jubehör, Balkon vom 1. April 
zu vermiethen Thornerſtr. 20. 
Droguenhandlung Moder. 


Eine Wohnung 


Anfang 8 Uhr. x 
Entree 1 Mk. Schülerbillets 75 Pf. 


Billete im Vor verkanf ſind bei Herrn 
Walter Lum beet zu haben. 


Artushof (Grosser Saal). 


Mittwod,23,u.Donnrritag,24.Iannar 
Abends pünktlich 8 Uhr: 


Zweinal.(astspil dis Künstlerpaares 


— 


den-Lonfe), 


Prämien » Ziehung 1. Februar d. J. 


1270 


Auf 5250 Looſe 5250 Treffer. 


dem Nennwerth gezogen. Das unterzeichnete 


a 15.— 


7.50 !Yıo 


20 a 7. J a 30.— ab. 
reck, Ber 


lin W., Taubenstr. 35. Gegr. 


En janejsaß 


4 


hnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


ef. Sr. Majestät des Kaisers. 


gestickt und gemalt; 
prachtvolle künst- 
lerische Ausführung, 

unbeschränkte Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


zuletzt Breslau „Neue Nörſe.“ 

Pfychologiſche Studien. Spiritual⸗Mani⸗ 
feſtationen. Enthüllungen aus der 4, Die 
menſion. Senſation. Vorführungen auf dem 
Gebiete des Gedankenleſens. Gedanken Ueber⸗ 
tragung in faſt unglaublicher Vollendung. — 
Mnemotechnik, Somnambulismus. 

Billets im Vorverkauf in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. Sperrſitze: 
Vorderreihen 2 Mk., hintere Reihen 


Verſteigerung. 


1 


Corſetts !! 


Mittags 12 uhr in den neneften Fagçons 


5 50 Mk., Nichtnummerirte Sitze 1Mk., 
ſofort an berpachten und zu übernehmen. ar bei 2 Zimmer und Küche, für 135 Mk. u. eine a. ätze 50 
E. Klatt, Mellieuftr. 98. 500 Etr. Rübchen und N LANDSBER6ER Wohnung, 1 Zimmer und Küche für 85 Mr | eine BO Di 7 
100 55 Teinkuchen, 8 ii ; hat zu vermiethen Waldſtraße 74. ö 
auch in kleinen Partie ' en, für Rechnung, Heiligegeiſtſtraße 12. Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 0 Verein 


Kärtnerei-Ernndstück 


mit 15 Morgen Land nebft 


DEE Obftanrten "WE 
zu verpachten Kl. Mocker Thornerſtr. 35 
Bayer. 


DasLoos III. Gr, Lotterie 


zum Beſten der Kinder: 
heilſtätte in Salzungen. 
Gewinne im Werthe von 


166 666 Mark 
50000 Mark 


bei 


den es angeht, öffentlich meiſtbietend ver: 
ſteigern. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 


Paul Engler, vereid. Handels makler. 


Wanne aöehlelgeihäft, 
nker - Cichorien ist der beste | 


Krieger⸗ 


Breiteſtr. 32, II Mage, 


eine Wohnung von 4 Zimmern, Kabinet 
nebſt Zubehör per 1. April zu vermiethen. 


ragen Kälte und Nässe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 


Thorn. 


Zu erfragen bei K. Schall, Schillerſtr. 7. ; 
vo RR Rn 1 ie 11 
i . | Tuchſchuhe Zum 1. April N ö 
> Trierer Geld ‚Loft n Comtorſchuhe ist Baderstr. 23, a. hoch, um 11 Uhr 45 Min. 


vollzählig vor dem Vereinslokale an. 


Der Vorſtand. 


eine schöne 


E Wohnung, = 


6 Zimmer mit Zubeh., zu vermiethen, 


Philipp Elkan Nachf. 
PF 
Schillerſtr. 17 die 1. Gtage, 


Zehen wärmer 
Kork- und Noßhaar - Sohlen 
Filz- und Strohſahlen 
warme Jagdſtiefel 
„B Reitſtiefel 


Bernhard Adam, 


aderſtraße 28. 


Krieger⸗ Verein. 


Dankſagun 


trefler, 9 N 2 

i. W. v. 3 Zim. u. Zub. Auf Anregung des Deutſchen Krieger⸗ 

Mark, goofe a 1 Mark, 11 Looſe ] Mein Dienſtmädchen litt an heftigen Seiten. Gustav Grundmann au verm. Nah, Aust. erth. OO Münster. bundes foll eine Veteranen: Statiſtik zu 
Il Loose für für 10 Mark. (Porto u, Lifte ſtichen. Das Leiden ftellte fich alle 3-4 Wochen 9 I grofe nen eingerichtete Wohnung Unterſtützungszwecken aufgeſtellt werden. 
10 Mark, 20 Pfg. extra) verſendet ein und hatte fie dann keinen Appetit, und Sutfabrikant, Thorn. ee 1 kleine Wohnung, 1 Fan 49 400 ; 1800 1979771 

. e BünftlicheJühneE, Speiherränme te Bi 
1172 e homöopathiſche Arzt Herr Dr, med. Hope in Köln 2 zu vermiethen daher aufgefordert, ſich umgehend und zwar 


Nur 19 monatl. aufelinanderfolg. u. je einer am 


Ersten jeden Monats mm 


stattfindenden grossen Ziehungen, in welchen 
edes Los sofort ein. Treffer 


sicher@erhält, Der Teilnehmer kann durch 
dieselben von den Treffern à Mark 


1 
500000, 400000, 300000 eto. 0, 


Auszahlung gelangenden oa 


9 20 Millionen 


lang, 
— oder pro Ziehung nur bp 
davon Mk. 5.—, e 
4.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28, 227 Monats. Alleinige Zeichnungs- 
Btelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


Gründl. Klavierunterricht 


in und außer dem Haufe wird ertheilt 
Bromberger Vorſtadt, Schnlſir. Ur. 20, I reckts. 


hungslisten 1 1 Jahresbeitrag für alle 19 


am Rhein, Lachſenring g. 
welche derſelbe ſandte, haben meinem Mädchen 
ſehr gute Dienſte geleiſtet. 
jetzt ſehr gut, und die Stiche haben ſich 
noch nicht wieder eingeſtellt. Herrn Dr. Hope 
unſern beſten Dank. 

gez. JO. Wohlnick, geſitzer, Camenzin b. Borntuchen 

rennholz- und Nntzholz-Verkanf. 

Kloben 1. u. 2. Kl., trockene Rundknüppel 


von 9 Mk. au pro Klft., Fachſt 
alle Sorten Stangen, 


Brennholz und 
G. S 


Brückenſtraße 18, II. 


Kl freundl. Vorderwoßnung a, einzelne 
Dame od. kl. Familie Gerechteſtr. 27 z v. 


ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1895 

bei demKaſſenführer Herrn Schornſtein⸗ 

feger⸗Meiſter Fueks, zu melden. 
Thorn, den 21. Januar 1896. 


Der VPorſtand. 
Richardi, Schriftführer. 


Die Medicamente, 


H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Der Appetit iſt 


DH. Zim ! verm. Tuchmacherſtr. 2. 


m Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 

Vorderzimmer mit beſonderem Entree, 
2. Etage, Baderſtr. 20 vom 1. April 


zu vermiethen. S. Wiener. 


Tumeritr. 26 1 Wohn v. 2 Jim. u. Küche 4. v 

öblirte Wohnung mit Burihen- 
M gelaß und Pferdeſtall zu vermiethen 

Tuch macher ſtraßſe 6. 

Gut möbl., nach d. Strafe gel. 2fenftr. 

Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,11, 

g. möbl. Zimmer, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, ſogl. zu verm. Gerechteſtr. 13. 


Echte orientalische 
Teppiche 


und Stickereien, 


ca. 60 grosse, kleine, antique Stücke 
2—10 Meter lang, direkt vom Importeur, 
eind schnell billig zu verkaufen. 


Besichtigung nur bis Sonntag, den 27, er., 


täglich von 9—4 Uhr bei Spediteur 
chwarten Adolph Aron, Seglerstr. 9. 

® Ein mbl. Zimmer 3. berm. Gerberſtr. 13/15, I 

Bee : möbl. Zimmer für 1-2 Sen. fofori 


oppart’s Sägewerk. | Anker -Cichorien ist der beste. !1 u verm. _ Schillerftrafie 4, 
Druck der Buchdruckerel Thorner Uftbeutſche Zeitung“, Verleger: MN. Schirmer in Thorn, 


öcke ſowie 
Netzriegel 3 Mtr. 
eich. Brennholz, Speichen u. Stäbe 
offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


dem Proſpect zu erſehen iſt, zu ver⸗ 
eichnen hat. 


3 


